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Ein Stern ist aufgegangen .

Bet

2 N
Geh auf,mein Herz, mit Freuden!
Von ferne grüßt der Tag.
Die Nacht ist im Verscheiden
die lastend auf uns lag.
Die dunkelste der Stunden
ist die vor Mitternacht.
Die ist nun überwunden.
Der Tag wird wiederbracht

=

Der Tag’ wird.wiederkommen, °
doch nicht der: alte nur...
Mein Herz hat. wahrgenommen
eines neuen Lichtes Spur.
Ein Stern ist aufgegangen,
den ich noch nie gesehn.
Ein Glanz hat angefangen,
wie tausend Sonnen schön,

 

Wohl stehn wirnoch im Dunkeln.
Die Welt wird, anders nicht,
doch tröst! mit seinem Funkeln
uns nun das neue Licht.
Weil Jesus Christ geboren,
ist Mitternacht vorbei.

"Wir lauschen unverloren
dem ersten Hahnenschrei.

Arno Pötzsch
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er Mare usezuore

Allen Mitgliedern unseres Kuratoriums, allen Mitgliedern un-

serer Gruppen, allen Mitarbeitern und Freunden unserer Ver-  
sehrtenarbeit, nn Lesern unserer " WIR 1" wünschen wir

\\ ein/recht gesegnetes Weihnachtsfest

undNkei VE Wünschen ein gesundes Neues Jahr !

2 Die Redaktionder " WIR "
Gisela Neukirchen

Herbert Fett

Der trübe, dunkle und diesmal sogar recht winterliche Novem-
ber ist vorbei. Inzwischen haben wir Adventslichter angezün-
det und so steht uns nun das schönste aller Feste wieder bevor.

Dazu gehört ein mit Kerzen, Glaskugeln, Lametta und sonst noch
mehr geschmückter Tannenbaum, gehört Pfefferkuchen, Marzipan
und andere Schleckereien, natürlich auch eine warme Stube,In
der Erinnerung ist es zu Weihnachten kalt mit Eir und Schnee.
Daß dies nicht immer stimmt, schadet der weihnachtlichen Ro-
mantik nicht, auf jeden Fall ist das Wetter nicht sehr freund-
lich, hat es jedenfalls zu sein. Die niedlichen Engelchen
schaukeln und wärmen sich in der Nähe der Kerzen, denen kann
nichts passieren, Und die Menschen? Die zerbrechen sich den
Kopf darüber, wem und was sie alles schenken sollen, auch
darüber, von wem sie wohl alles etwas werden geschenkt bekonm-
men. Ob wohl die letztere Überlegung nicht oft an erster
Stelle steht? 3%

Ich habe einmal versucht, mich als Eingeborener tropischer Ge-
genden zu fühlen. Leider konnte ich noch keinen Bewohner von
dort dieserhalb befragen, Aber ich würde einenTannenbaum si-
cher nur vom Hörensagenher kennen. Wahrscheinlich kämemir
der bunte Flitter daran komisch vor. Eis und Schnee gibt es
nicht und so brauche ich auch die warme Stube nicht. Der Cän -
sebraten, ja, da würde ich mir die Finger.anschließend auch
belecken. Ob es wohl lohnt,‘ eine kleine Palme mit Lametta und
Kugeln zu behängen? - - Ich weiß es nicht. - - - Aber was
wäre mir dann Weihnachten? - - -

Liebe Freunde, ihr merkt sicher, worauf ich hinaus will. all
unsere Weihnachtsseligkeit, schön und gut, - - aber die Wirk-
lichkeit vor 2000 Jahren mit all ihren Realitäten und Tatsa-
chen sah anders aus. Es mußte dem Befehl einer Fremdherrschaft
gefolgt werden ohne Rücksicht auf alle individuellen Wünsche
oder Notwendigkeiten. So mußte ohne Herberge ein Stall zum
Geburtszimmer werden in Armut und Elend. - Denken wir. daran! -
Die Hirten auf dem Feld, "sie fürchteten sich sehr", Von

Freude9, de    
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Freude war nirgends etwas zu spüren. - Denken wir daran. -
Und doch wurde allen verkündet: "Euch ist heute der Heiland
geboren", der- Erlöser, der Friedefürst ist da! Friede auf
.Erden, ‘allen, die guten Willens sind! - Auch daran wollen wir
-denken. - Wenn jeder das Wort beherzigen würde, "liebe dei-
nen Nächsten wie dich selbst", dann hätten wir Schon den Frie-
den auf Erden. Aber die Brfüllune dieses Wortes scheint soch
nicht so einfach zu sein. -

Aber wie wäre es, wenn wir daran denken und in "kleinem Kreis
einen Anfang machen würden? DU und ICH, WIR ?? --
In diesem Sinne unter dem leuchtenden Tannenbaum

Dein e.df.rsoch ee Weichin Aaron ar

he-ft

Da war zunächst am 11.11. der Vortrag des Zoologen Dr.Kurt
Becker zu dem Thema:

"DILe biologischen Grundlagen der sn von Ratten und
verwilderten Haustauben,

Als Herr Dr.Becker gefragt wurde, ob er. uns freundlicherweise
einmal’ einen Vortrag. über seine Arbeit undüber sein Aufgaben-
gebiet halten würde, antwortete er: "Gern, aber dies würde
wohl kaum größeres Interesse finden". - Nun, eine vorherige
Umfrage in unseren Gruppen fand genügend Zustimmung. Das Mt-
gehen der Zuhörer während des Vortrages und dann vor allem
die lebhafte Aussprache, die gestellten Fragen usw. bewiesen
Herrn Dr.,Becker, daß das Interesse an seiner Arbeit, die ja
eigentlich eine. Forschungsaufgabe ist, sehr groß war, Es war
ihm sicher eine Befriedigung, nicht ins Leere gesprochen zu
haben. Sein Schmunzeln bewies dies, wenn hier und da mancher
gut gemeinte Laien-VTorschlag zur Sprache kam; immerhin ein
Beweis dafür, daß alle regen Anteil an den Problemen der

- Schädlingsbekämpfung nahmen,

  
Die Bekämpfung von Ratten und Mäusen wurde allgemein als un-
bedingt notwendig akzeptiert. Daß hier die angewandten Be-
kämpfungsmethoden sich seit langem nicht geändert haben und
auch zunächst nicht geändert werden können, wurde ohne "Vor-
schläge" zur Kerntnis genommen.
Das größere Interesse galt den Tauben. Hier wurde es-in der

Aussprache mitunter sehr lebhaft, Es gab einige Für und Wider,

wenn auch sich die Ansichtdurchsetzte, daß einem Überhand-
nehmen der Tauben Einhalt geboten werden muß, -

Herr Dr. Becker erläuterte eine von ihm entwickelte neue Me-

thode der Bekämpfung, einer Unbebrütbarkeit der Eier durch
präparierte Puttergabe. Die Durchführbarkeit einer solchen
Aktion wirft aber viele Probleme auf: Zeit, Futter, Perso-
nal und dann das zunächst konzentrierte Auftreten der Tauben
an den Futterstellen und die damit noch größere Belästigung

der Anwohner.
Nun ja, wi r werden diese Probleme nicht lösen können. - -
Der Beifall aber bewies Herrn Dr.Becker das Interesse und den

Dank unserer Donnersmärck-Sein für seinen Vortrag und

seine Arbeit. . he-ft   



 

Mit der Kamera inOstafrika,
Als derAssistent des Zoodirektors von Berlin, Herr Dr.Wolf-
gang Gewalt, uns vor einigen Jahren nach einem Lichtbilder-
vortrag über die Tiere unseres Zoos versprach, bei Gelegen-
heit mal wiederzukommen, bekam er einen Sonderapplaus. Nach
einigen Terminverschiebungen war es am 25.November 1965 end-
lich soweit, daß wir ihn im Versehrtenheim in Zehlendorf wie-
der begrüßen konnten.
Vor fast zwei Jahren berichtete uns Frau Dr.Heinroth an glei-
cher Stelle über. eine Potosafari nach Ostafrika; im vorigen
Jahr wurde im Lichterfelder Schlößchen die Artikelserie des
Vortragenden im Tagesspiegel: "Löwen und Elefanten haben
Vorfahrt" (gesammelt undvorgelesen von unserem Herbert Fett)
zu Gehör gebracht. - Nun waren wir alle gespannt, w Iche neu-
en Eindrücke Dr.Gewalt von dort mitgebracht hat,

Für eine So weite Reise wird heute natürlich das Flugzeug be-
nutzt. In Kairo wurde zwischengelandet. So sahen wir neben
Kairoer Straßenszenen Aufnahmen von Ausflügen zu den Pyrami-
den von Gizeh und dem Tempel von Abu Simbel. Ein ganz ande-
res Bild bot den am Ziel. ankommenden Reisenden Nairobi, die
Hauptstadt Kenias, nach dem langen Flug über Wüsten, Steppen
und Urwäldern, eine moderne Großstadt im Stil unseres Hansa-
viertels. Von hier aus ging es auf Safari - wie diese Reisen
von.den Eingeborenen genannt werden -, zu den einzelnen Tier-
parks und Reservationen, die z.Teil die Größe Deutscher Bun-
deslönder haben, wie Serengeti, Queen-Elizabeth-Park, Murchi-
son-Falls-Nationalpark usw. Tinen besonderen Leckerbissen
bringt der Besuch des berühmten, riesigen Hgorongoro-Kraters,
der sich mit ca. 22-26 km Durchmesser etwa 700 m unter den
umgebenden Randbergen befindet; auf einem von ihnen ist das
Grabmal von Michael Grzimek, der über der Derengeti abge -
stürzt ist. In diesem Tierparadies halten sich Riesenherden
von Tieren aller Art auf. - Einige Aufnahmen zeigten uns den
wohl interessantesten Volksstamm, die Massais mit ihren pri-
mitiven Hütten. Durch ihre eigenartige Ernährungsweise, vor-
zugsweise Rinderblut, benötigen sie pro Kopf mindestens 40
Rinder, um ihre Ernährung sicherzustellen, was einen großen
Raubbau an wertvollem Weideland bedeutet. Herrliche Tierauf-
nahmen: Geparden, Leoparden, Zebras, Giraffen, Antilopenar-
ten usw. - besonders eindrucksvoll sind die Großaufnahmen von
Löwen -, dazu viele Vogelarten. - Wir glauben dem Vortragen-
den gern, wenn er schildert, welchen märchenhaften Anblick ein
See mit Tausenden rosaroter Flamingos bietet, die bei derAn-
näherung auffliegen, -
Wie ein Biologenherz nicht nur die Tierwelt in freier Wildbahn
erfreut, sondern auch die Pflanzenwelt, verrieten zahlreiche
Aufnahmen von tropischen Merkwürdigkeiten wie der Leberwurst-
baum, sowie in ‚Überfülle blühende Sträucher mit herrlichen
Blütenformen. - Den Abschluß der Reise bildet ein Besuch bei
den Pygmäen, einem auf unterster Kulturstufe stehendem Zwerg-
volk, -

Diese schönen Farbaufnahmen wurden so interessant kommentiert,
daß die Zeit wie im Fluge verging. Vielen Dank Herr Dr. Gewalt;
der große Beifall bewies, welch großen Anklang dieser inter-
essante Lichtbildervortrag fand.

paul Wucherpfennig
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Ausden Gruppenvn nme ” en

Es muß nicht immer Kaviar sein

manchmal mundetauchgute Hausmannskost ausgezeichnet, 

so möchte ich eine Redensart abwandeln, um zu sagen: auch in
bezug auf kulturellen Genuß sollte man nicht immer nur auf
die großen klassischen oder die aktuellen modernen Darbietun-
gen aus sein, denn auch Thalia, die 'leichte Muse' kann uns
viel Freude und Unterhaltung bereiten. Das "Schauspielhaus
Hansa", das sich mit Recht “Berliner Volkstheater" nennt,hat
das längst erkannt und ist mit seinen letzten Inszenierungen
("0 Wildnis", "Floh im Ohr", "Der Trauschein", Tiebeszauber
an der Havel", Glückliche Zeiten" u.a.) beim Publikum immer
gut angekommen'. Der Huasherr Paul Esser, dem wir zu seinem
25-jährigen Bühnenjubiläum herzlich gratulieren, hat den "Don-
nersmärckern" immer wieder Gelegenheit gegeben, stark verbil-
ligte Vorstellungen wahrzunehmen, und wir können wohl ehrlich
zugeben, daß uns das großartig eingespiete Ensemble, dem man
anmerkt, daß es 'mit Lust und Liebe' spielt, mit allen seinen
letzten Darbietungen prächtig unterhalten hat.

Wenn es in einer Parallele zu der RIAS-Sendung "Mit Friedrich
Luft ins Theater" also demnächst wieder heißt: "Mit Frau Neu-
kirchen ins Theater!", dann wollen wir möglichst zahlreich
dabei sein, (und als Geheimtip sei verraten, daß es immer
gute Plätze gibt!), nräd Nathe
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DER LEO HE ERBELDER SOHN OS SB. Kr

Aus Steglitz ist diesmal nicht viel Neues zu berichten,höch-
stens, daß wir während des November unserem 'Schlößchen' un-
treu wurden, um im Versehrtenheim in Zehlendorf zu basteln.
Der große, helle und gut ausgestattete Bastelraum im Keller
des Versehrtenheims ist zur Herstellung der großen Gegenstän-
de, wie gekachelte Tische, Hocker und Untersetzer, natürlich
besser geeignet, als der Raum über der Garage, den wir früher
zu diesem Zweck benutzen mußten. Aus Zeitnot wurde schon am
Morgen mit der Arbeit angefangen, sonst hätte sich der weite
Weg wohl nicht gelohnt; und es hat sogar den daran beteilig-
ten Frauen Spaß gemacht! Über den Verkauf dieser Sachen brau-
chen wir uns wohl auch diesmal keine Sorgen zu machen, denn
über 60% aller angefertigten Arbeiten wurden schon vorher von
Besuchern des Versehrtenheims gekauft, - ja, es war. sogar ein
richtiger Wettstreit, die schönsten Muster zu ergattern, ehe
sie richtig fertig waren! So bleiben also weniger Transport-
schwierigkeiten, sie zum Basar in das Rathaus Wedding zu brin-
gen und der Erfolg bedeutet einen Anreiz, bald damit weiter-
zumachen.

Unsere Weihnachtsfeier findet am Mittwoch, 15.12.65, im Schlö?-
chen statt. Allen Freunden aus anderen Gruppen und der Stif-
tung Fürst Donnersmarck-Institut ein recht frohes Weihnachts-
fest, sowie ein glückbringendes neues Jahr wünscht Gruppe
Steglitz, Euer

\ Paul Wucherpfennig

WIE 
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Sehr schnell ist es Winter geworden und so müssen wir wieder
einmal wegen Schnee und Glätte der Grup»e notgedrungen fern-
bleiben. Ein Blick aus dem Fenster auf diese Winterpracht ist
schon etwas sehr Schönes und wir lassen unsere Gedanken in
die Kindheit ziehen, als wir noch rodeln konnten und Schnee-
männer bauten. - O herrliche unbeschwerte Kindheit, wo bist

du geblieben?? - -

In der Gruppe veranstalteten wir einen Filmabend ganz beson-
derer Art. Wir sahen uns selbst auf der Leinwand wieder auf
unseren Reisen in den vergangenen Jahren. Ach, was waren das
für schöne besinnliche Stunden; jeder hatte so seine eigenen
Erinnerungen dabei. Viele Kameraden, die nicht mehr unter uns
sind, wurden auf der Teinwand vor uns wieder lebendig. Das
filmen ist wirklich eine bleibende Erinnerung. - Vielen, vie-
len Dank für die nette Idee! -
Es folgte ein Spielabend und jeder versuchte Punkte zu san-
meln. Lothar Bredow veranstaltete einen Abend unter dem Ti-
tel "Wer fragt, gewinnt"; und wir haben gewonnen, -
Es wird weiter fleifig geübt und geprobt, denn es geht auf
Weihnachten zu.

 
Gretel Rüstig

Gruppe WEDDING:-I
ZXZXXXXXZIXXXXXAXIXXIXXIXXXX

Der Gruppentag der Gruppe I vom Wedding am 28.10. stand ganz
im Zeichen des zweijährigen Bestehens der Gruppe. An einer Kaf-
feetafel wurden Erinnerungen ausgetauscht, von den Erlebnis-
sen in diesen zwei Jahren geplaudert, -
Zwei Jahre in Einsamkeit verlebt, können eine sehr lange Zeit
sein. Aber nicht umsonst heißt es im Gruppenlied der Gruppe II
vom Wedding: "Die Einsamkeit haben wir verbannt und schauen
wieder froh ins Land!" - Wer in einer Donnersmarck-Gruppe Mit-
glied ist, kann ja gar nicht erst auf den Gedanken kommen,
eisam zu sein. Alle .14 Tage (hier sind die Gruppen Wedding
gemeint.Die Red.) zum Gruppentag und die Vorträge im Versehr-
tenheim lassen das Gefühl der Finsamkeit nicht aufkommen.

Der Vortrag des Herrn Dr.Becker brachte uns dem Problem 'Be-
kämpfung von Ratten und verwilderten Haustauben' näher. Ich
möchte mich nicht zum Fürsprecher der Taubenaktionsgegner ma-
chen, aber warum gleich zum Gift greifen, wenn die Möglichkeit
besteht, auf eine andere Art die Taubenscharen auf eine erträg-
liche Zahl zu reduzieren. Ein paar Tauben beleben immer das
Stadtbild. Das es diese Möglichkeit gibt, zeigte und erläuter-
te uns Herr Dr.Becker. - Die anschließende Diskussion war Be-
weis dafür, wie güt dieser Vortrag bei den Donnersmärckern

ankan, -
In der Hoffnung, daß die Arbeiten für unseren Weihnachtsbasar
in den Gruppen abgeschlossen sind, bleibt mir nur zu wünschen
und hoffen übrig, daß. der Wedding. ein Er Absatugebiet für
unseren Weihnachtsbasar ist.
Der Weddins ruft allenaan ein "Trohe Weihnacht!
zu. In

ü 2 willi Methner
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Gruppe SCHÖNEBERG
NXKKKKKKKINKKXKKKKAN XXKKXK

Die armen Vöglein girrten und auseinanderschwirrten, wohin

sie flogen, das weiß man kaum. Und damit waren die Bäume kahl

und der Herbst da. Aber in diesem Jahr scheint der jahreszeit-
liche Ablauf durcheinandergeraten zu sein. Anstatt im Herbst,
saßen wir schon mitten im Winter mit Schnee und Eis und Tem-
persturen, wie in strengsten Wintern.

In unserer Gruppe ging es sehr ruhig in gewohnter Art weiter.
Auf unserem Arbeitsplan stand: "Basteln". Die letzten Arbei-
ten zum Basar mußten fertiggestellt werden. Zuerst wurden die
angefertigten Arbeiten vorgeführt und genügend begutachtet. -
Leider, aber verständlicher Weise waren alle bei uns etwas
bedrückt, denn viele, allzu viele Stühle waren bei den letzten
Gruppentreffen leer. Bei Martin's war der Grund allerdings
ein recht froher, Sie waren beide in Königstein zur Erholung,
die wir ihnen von ganzem Herzen wünschen. - Aber Herr Zok
mußte in ein Krankenhaus, es ging ihm gar nicht gut und es
war ein Abschied für immer. Nie wieder werden wir seinen fro-
hen Gruß und seine Scherzworte hören, Sie gaben stets den
Punkt auf ein i,. Er wird uns in unserer Gemeinschaft sehr
fehlen. - Hoffentlich geht es FrauJasniak etwas besser, die
leider großer Schmerzen wegen auch in ein Krankenhaus gehen
mußte. Wir können doch so wenig für sie tun, nur hoffen und
wünschen, daß sie bald wieder einigermaßen gesund zwischen
uns sitzen kann, - -

Zwei Vorträge gab es in diesem Monat; darüber wird an anderer
Stelle ausführlich berichtet. Es ist uns immer wieder eine
Freude, durch diese Vorträge Anregungen zu bekommen und unser
Wissen zu erweitern. -
Der November geht zu Ende. Am 29ten beginnt das gro9e Ereig-
nis des Jahres: der Basar. Wer von den Donnersmärckern drückt
da nicht beide Daumen, daß er uns allen die Früchte unserer
Arbeit bringt und in erster Linie auch die Freude an diesen
Arbeiten, die ja alle von den Versehrten geschaffen wurden.

Agnes Strübing

en

AUFMERKSAMKEIT wird für nachstehende Mitteilungen erbeten.

A

Die letzte Folge der Artikelreihe:

" DAS GESCHLECHT DERER VON DONNERSMARCK "

erscheint in der Ausgabe unserer "WIR" für Januar 1966.
a

Alle Gruppenleiter werden dringend gebeten, umgehend eine

neu aufgestellte Geburtstagsliste der Gruppenmitglieder an

Prich Martin, 1Berlin41- Friedenau, Odenwaldstr.10 zu
ET

Alle Berichte und Artikel für die Januarausgabe unserer "WIR"
bitte bis Silvester einsenden, Nicht vergessen! En

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit. he-ft
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ZUR JAHRESWENDE.

Von!Era "Rechlin.

Die Horoskope hatten recht:
Das alte Jahr war manchmal schlecht,-
und manchmal war es gut.
Das neue wird genau so sein:
zur‘ Hälfte Glück, zur Hälfte Pein.
Nur Mut, nur Mut, nur Mut!

 
so manche Hoffnung ward erfüllt,
so manche Sorge nie gestillt,
oft war es unbequen.
Das neue Jahr wird auch so sein:
Zur Hälfte groß - zur Hälfte klein.
Trotzdem, trotzdem, trotzdem!

Der .Mensch, der man im alten’war,
den schleppt man mit ins neue Jahr,
die Last bleibt nicht zurück.
Doch ob sie groß ist oder klein;
Es kann ein neuer Anfang sein,
Viel Glück, viel Glück, viel. Glück!

Ich meine, das obige Gedicht trifft eigentlich recht gut
die Gedanken, die uns im allgemeinen zum "Neuen Jahr! bewe-
gen, und wenn wir.die -Tendenz der Zeilen ",. es.kann ein
neuer Anfang sein" recht verstehen wollen,..so kommt viel-
leicht auch etwas Gutes dabei heraus, denn man sagt .ja:
"Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zu Besserung!'' (Oh
nun jeder ernstlich um eine aufrichtige Selbsterkenntnis be-
müht ist, .das ist natürlich eine andere Sache).

wir "Donnersmärcker" können, glaube ich, bei einem Rückblick
auf das vergangene Jahr unter dem Maßstab unserer Bescheiden
heit wohl :zufrieden sein, - wir hatten unsere regelmäßigen
Treffen und dazwischen die kleineren und größeren Höhepunkte
der Gemeinschaftsveranstaltungen, die alle aufzuzählen sich
erübrigt, da sie sich uns ja in freundlichster Erinnerung
eingeprägt haben. Dank allen denen, die sich um uns inir -
gend einer Form bemühten!
Wir aber machen es ambesten so, wie die Dichterin es in ihren
drei. Strophen änregt: mit "M ut" ins "Neue Jahr", wenn's
schwierig wird, sagen wir " trotzdem " und im übrigen
hoffen. wir auf, ein.wenig.oT weorxK tn

Manfred Wistuba

=== 000 ===---

Bine persönliche Anregung BR
möchte ich für das neue Jahr an die Gruppen weitergeben. Es
gibt unter den Donnersmärckern viele, die SCHACH, das. kKönig-
liche Spiel, nicht nur: kennen, sondern auch: spielen. können.
Sicher gibt es weitere, die es gern erlernen möchten. Dieses
Spiel ist besonders für uns Körperbehinderte als Kampf- und
Wettspiel geeignet. Wir haben schon einmal längere Zeit damit
beschäftigt. Wollen wir: es nicht wieder tun? Zunächst in den
Gruppen und später evtl. auf breiterer Basis? Ich würde gern
Meinungen und Ansichten dazu hören. Auf Antwort wartet

-$ - Buer .Herbert Fett.
O -——

 

   
 



 
Unseren Geburtstagskindern bei Beginn ihres

neuen Lebensjahres beste Wünsche für Gesundheit

und recht viel Frohsinn!
Pre
% 2

(RP)eo

Agnes Strübing x

Erich Martin IN es 6.1. Elsa Zok

IN 6.1 Eva Elter

Fritz Schweighöfer

Gisela Neukirchen

Margarete Cyliax

Nora Jasniak

Die Termine unserer WEIMNACHTSFEIERN wurden bereits in der
November-"WIR" veröffentlicht.

Im Januar 1966 werden wieder zwei Vortragsabende stattfin-
den. Genaueres bitten wir der Januar-Nummer unserer 'wIR*
zu entnehmen bzw. auf die Bekanntgabe in den Gruppen zu
achten. - Dies gilt auch für sonstige Veranstaltungen.

 

Zwei Gruppen haben den Tod eines

ihrer Kameraden zu beklagen,

Leidgeprüft trugen sie mit Mut

ihr schweres Schicksal. Mögen sie

in Frieden ruhen. Wir behalten

sie in guter Erinnerung.

Be NDR RR DH

12,11,.7965

Gruppe Wedding

PAST, 2.0&

2051151965

Gruppe Schöneberg

    
   

 




